
Laut: Satten Hardcore spielt heute die
legendäre Band Life Of Agony im
Werk II – ab 20 Uhr, Karten gibt‘s
noch an der Abendkasse. 
Interessant: In der Nato stellen heute
Leipziger Soziokulturzentren ihr ge-
meinsames Projekt Polyphon vor, das
musikalische Bildung für jeden ermög-
lichen will. 18 Uhr, Eintritt frei.
Steinig: Die Reihe „Feiertagslesung“
behandelt heute ein besonderes Da-
tum: den Mauerbau am 13. August
1961, obwohl dafür ja nie die Absicht
bestand. Ironisch behandeln Axel
Thielmann, Tilo Augsten und Henner
Kotte die Geschichte der innerdeut-
schen Grenze – 20 Uhr im Schwalben-
nest der Moritzbastei.
Italienisch: Die italienische Band The
Titbits packt heute im Flowerpower
die Gitarren aus, um Punk und Pop zu
verschenken. 21 Uhr, Eintritt frei. 

SZENE-TIPPS

Weitere Hinweise auf der Serviceseite
Leipzig Live und im Internet unter
www.leipzig-live.com

Begeistert war er nicht. Benjamin, der
Frontmann der Band Notlösung, grum-
melte am Telefon über den Verriss auf
der Montags-Szene-Seite. Unerwarteter-
weise nicht etwa, weil unser Kritiker den
Auftritt beim Warm-Up-Konzert zum fünf-
ten Festival „Bessere Zeiten“ in Grund
und Boden stampfte, sondern weil sei-
ne Combo bei dem Drei-Band-Gig mit ei-
ner anderen verwechselt wurde.

Wie kam’s? Die Ursache wurzelt im
ehrenhaften Anliegen des Kollegen,
mehr über diese Notlösung zu erfahren.
Bei der Google-Recherche glaubte er sie
auch ganz fix beim Wickel zu haben, die
Jungs, deren Sänger „wie ein Waldorf-
schüler wirkt“ und „nicht zu verstehen-
de Texte röhrt“. Fatalerweise spuckte
die Suchmaschine aber nicht die tat-
sächlich zu kritisierende Leipziger For-
mation zuerst aus, sondern eine andere
aus Premnitz.

Premnitz? Das ist ein Örtchen im Ha-
velland, das immerhin auch Außenmi-
nister Stein-Walter Frankmeier (haben
wir ergoogelt) schon besuchte und ganz
schnucklig zu sein scheint. Am 30. Au-
gust wird dort das Dachsbergfest gefei-
ert. Aber wir schweifen ab. 

Der Premnitzer Frontmann jedenfalls
röhrte nicht am Sonntag in der Moritz-
bastei, sondern hat das Pech, dass
zwei Bands denselben Namen tragen.
Das wollte Benjamin, Sänger der Leipzi-
ger Notlösung, klar gestellt haben. Un-
ser Fauxpas ist natürlich blöd, da gibt‘s
nichts zu beschönigen. Aber eine Frage
muss erlaubt sein: Warum um alles in
der Welt, bei all den wunderbaren Vorla-
gen und potenziellen Verästelungen, bei
allen Doppel- oder Eindeutigkeiten, die
unsere Sprache bietet – wieso gibt sich
überhaupt eine Band den zweifelhaften
und Eigentor-produzierenden Namen
Notlösung? Und warum, zum Kuckuck,
gleich noch eine? MaD

Keine Lösung

SZÄHNE

Vor 20 Jahren: Das Publikum umrahmt Jochen Läßig und Geigerin Susanne Schulz auf
der Wiese neben der Thomaskirche.  Fotos: privat (2), Wolfgang Zeyen

Ende der Veranstaltung: Volkspolizisten lösen das Festival auf und transportieren die
Beteiligten in LKWs ab. 

Damals Mitorganisator: Jochen Läßig, Ex-
Theologiestudent und heute Anwalt. 

Ein Folk-Revival in der Moritzbastei
soll am Wochenende an das illegale
Straßenmusikfestival vom 10. Juni
1989 erinnern. Unter dem Motto
„Laurentia, liebe Laurentia …“ rich-
tet der Verein Leipziger Künstler und
Kunstfreunde von morgen bis Sonn-
tag eine Sang- und Klangparty aus.
Dazu werden Künstler der Folkszene
von damals und heute erwartet. Auch
der Schirmherr des Festivals, Sach-
sens Ministerpräsident Stanislaw Til-
lich, wird am Sonntag zu Gast sein. 

Von CAROLINE HEBESTREIT 

Wo sind eigentlich die Helden von da-
mals? – Diese Frage haben sich die
Festival-Initiatoren Robert Clemen und
Steffen Mohr gemeinsam mit dem Mit-

organisator der Veranstaltung von ’89,
Jochen Läßig, gestellt. Schnell war die
Idee geboren, das damals illegal veran-
staltete Straßenmusikfestival neu aufle-
ben zu lassen. „Es ist unser Ziel, ein
Stück weit das Lebensgefühl, das die
Menschen damals begeisterte und auf-
leben ließ, wieder hervor zu rufen“, er-
klärt Steffen Mohr. 

Damals trafen sich trotz Verbotes vie-
le Musiker aus der ganzen DDR in Leip-
zig und spielten bis in die Mittagsstun-
den in der Innenstadt. Schließlich fuhr
die Volkspolizei vor und führte die Mu-
siker in LKWs ab. Die übrigen Festival-
Teilnehmer musizierten weiter, tanzten
und sangen unter anderem das Lied
„Laurentia, liebe Laurentia mein“, bis
auch sie eingekesselt und verhaftet
wurden. Mit dieser Veranstaltung

brachten die Musiker ihre Kritik am
System zum Ausdruck. 

Mit Liedermachern aus dieser Zeit,
aber auch mit Folkbands der Gegen-
wart wollen die Veranstalter dieser Er-

eignisse erinnern. So soll der Bogen ge-
schlagen werden zwischen der damals
politisch stark motivierten Folkszene
und den gegenwärtigen Vertretern des
Genres. Mit dem Duo Kokott (ehemals
Wacholder/Schönherr) oder Dieter Kal-
ka treten beispielsweise echte Pioniere
der deutschen Folk- und Liederma-

cherszene auf. Dabei sind die meisten
der einstigen Folk-Vertreter heute be-
ruflich in Politik, Kirche oder anderen
Organisationen anzutreffen. 

Schätze aus dem aktuellen Folkre-
pertoire präsentieren hingegen Bands
wie das Berliner Folk-Trio Hot Nachos,
Francis D. D. String & Revision oder
die Kultband Hasenscheiße aus dem
mittleren Norden. Sie sollen genau wie
der freie Eintritt zu allen Veranstaltun-
gen Lockmittel sein, um auch junge
Leute am Wochenende in die MB zu
ziehen.

Abseits vom musikalischen Parkett
finden Talkrunden mit Zeitzeugen statt.
Dabei soll nicht nur deren Musik im
Vordergrund stehen, hebt der stellver-
tretende Vorsitzende des Künstlerver-
eins und CDU-Politiker Robert Clemen

hervor. „Bei den Zeitzeugen ist es viel-
mehr auch ein Anliegen zu erfahren,
welchen Weg sie nach ’89 gegangen
sind und wie sich vielleicht ihre Sicht
auf manche Dinge verändert hat.“ Zu
den Gästen zählen unter anderem Cor-
nelia Fromme, Martin Jankowski und
Jochen Läßig, damals Theologiestu-
dent, heute Anwalt. Er hat die Ereignis-
se von einst noch genau vor Augen.
„Wir hatten damals alle Erfahrungen
mit Stasi und Polizei“, sagt Läßig und
meint Verhaftungen und Auftrittsver-
bote, die er und viele Gleichgesinnte er-
lebt haben. „Wir hatten aber damals ei-
nen solchen Veränderungsdruck, dass
es nichts zu verlieren gab.“

⁄ „Laurentia, liebe Laurentia …“ ab morgen in
der Moritzbastei, das vollständige Programm
unter www.moritzbastei.de, Eintritt frei.

Protest nach Noten
Verein Leipziger Künstler und Kunstfreunde lässt Straßenmusikfestival vom Juni ’89 morgen neu aufleben

Jochen Läßig: Wir hatten damals ei-
nen solchen Veränderungsdruck,
dass es nichts zu verlieren gab. 

Umzugs- oder Hochzeitspläne sollte
man am besten nicht zur Musik von
Windsor For The Derby schmieden –
Aufbruchstimmung vermitteln die US-
Amerikaner nämlich ganz und gar
nicht. Nicht nur optisch erinnern die
drei Jungs der Postrock-Band aus Aus-
tin, Texas, an Grungerock à la Kurt Co-
bain. Große, dramatische Gefühle zu
zeigen gehört nicht zu ihren Stärken,
aber dafür gibt es ja schon genügend
andere Emo-Bands. Nein, die Wind-
sors haben den Zustand der Schwere-
losigkeit gepachtet, wie sie beim Kon-
zert am Dienstag, einem lauen Som-
mertagsabend, im Paris Syndrom be-
wiesen.

Das heißt aber nicht, dass sie mit ih-
rem Mix aus akustischem Klangtep-
pich und scheinbar gelangweilt-sono-
rem Gesang nicht das Publikum zu er-
reichen vermögen. Mit Gitarre, Bass
und Schlagzeug bauen die Drei irisie-
rende, treibende Bögen, die man noch

am ehesten als akustische Klangmale-
rei umschreiben könnte. 

Ein bisschen erinnern diese entrück-
ten, sphärischen Stücke an den Sound-
track von Lost in Translation, denn sie
fangen genau diese Stimmung perfekt
ein: das suchende Umherstreifen in
der Welt und im eigenen Kopf, mit den
Gedanken bei Nichts und gleichzeitig
bei Allem. Die Musik von Windsor For
The Derby eignet sich hervorragend
für gedankenvernebelte Nachmittage
im Park, mit dem Kopf in den Wolken,
verschleiert von Träumen und Wün-
schen. Melancholie nennt man das
wohl, aber keine angstvolle ob der un-
gewissen, bedrohlichen Zukunft, son-
dern diese Art von nachdenklicher, an-
genehmer Schwermut, die man emp-
findet, wenn alles im Leben gerade gut,
aber nicht perfekt läuft und das über-
haupt nicht schlimm ist, sondern völlig
in Ordnung.

Dementsprechend entrückt und

weltfremd ist auch die Stimmung im
Paris Syndrom, in dem die Jungs vor
einer Leinwand mit flackernden
Schwarz-Weiß-Natur-Bildern sich von
einem schlichten und doch packenden
Lied zum nächsten hangeln. Das Publi-
kum hängt seinen Gedanken nach, ist
allein und doch Teil der anonymen
Masse, die sich nur zum enthusiasti-
schen Klatschen zusammenfindet, so-
bald der Teppich sich für ein paar Se-
kunden Stille ausbreitet.

Irgendwann werden die Stücke lau-
ter, dramatischer und zerstreuter, bis
sie wieder abflauen und abrupt ver-
stummen. Unprätentiös, überraschend
und unerwartet. Das Gedankenkarus-
sell stoppt, etwas verwundert wachen
die Zuhörer aus ihren Tagträumen auf
und überlegen einen Moment, wohin
mit den Beinen und dem Armen und
der angenehmen Melancholie im Her-
zen. Und da war doch noch was – ver-
dammt, der Umzug! Caroline Baetge

Fahrt im Gedankenkarussell
US-Band Windsor For The Derby gibt im Paris Syndrom der Melancholie Raum 

Bauen irisierende, treibende Bögen, die man als akustische Klangmalerei beschreiben
könnte: Windsor For The Derby. Foto: Wolfgang Zeyen

Ein meteorologisches Woodstock
wird’s nicht geben. Die Festwiese
bleibt am Samstag bei etwa 30 Grad
laut Prognosen furztrocken, wenn das
fünfte Festival Bessere Zeiten zehn
richtig gute Bands und ein sattes Rah-
menprogramm bietet.

Ab 14 Uhr rumort es aus den Boxen.
Für den ersten Takt sorgen Quazi, die
betonen, in ihrem Punk nicht das De-
struktive, sondern das Positive zu fei-
ern. Orientierung geben ihnen Bands
wie Die Ärzte oder Green Day, mittler-
weile schreiben sie aber an eigenen
Songs und treiben ihre Entwicklung
voran.

Die Saltlake Saviours aus Altenburg
haben sich dem melodischen Rock ver-
schrieben. Beim erst zweiten Gig beim
Altenburger Bandcontest holte sich die
Combo Platz eins der Jurywertung. To-
xic Society, Gothic-Rock-Band aus
Leipzig, versprechen gnadenlose Beats
und einprägsame Melodien, unter-
stützt von den sanften Akzenten der
Geige. Fat Chaplin sind Meister des
grummelnden satten Rocks mit einem
absolut stimmstarken Sänger; Mjuix
bieten Elektropop mit treibendem und
tanzbarem Charakter.

Hiphop liefern Rappjazzoul, mal ge-
fühlvoll, energiegeladen, witzig oder
politisch. Den besten Powerblues weit
über die Stadt hinaus machen ohne
Zweifel die 3apes. Die drei Jungs tra-
gen den Blues zielsicher mit Mitteln
des Funk und Punk in die Gegenwart.
Convertible Rock nennen es die Apes
selbst. Eine Ska-Note verpassen Die
Coxx ihrem Punkrock in klassischer
Besetzung – der zusätzlichen Trompete
sei Dank. Beats Of Loner stehen für
eingängige Melodien und Energie, da-
zu tönt die polarisierende Stimme des
Frontmanns Hannes Kinder. Den
Schlusspunkt setzt ab 21.55 Uhr das

Trio The Acting Apes, das ordentlich
abrockt, beeinflusst von The Living
End, Peacocks oder Godless Wicked
Creeps.

Um den Band-Stakkato herum gibt’s
ein Mini-Fußballturnier, Tischkickern,
Clownerie, Bogenschießen, Kistenklet-

tern, Tauziehen, ein Spielzeugland für
den Nachwuchs und vieles mehr. Der
Eintritt ist wie in den Vorjahren kos-
tenfrei. MaD

@www.bessere-zeiten-festival.org, Porträts
von Die Coxx, Toxic Society, 3Apes, Mjuix
stehen auf www.leipzig-live.com/bands.

Von Geige bis Grunge
Fünfte Auflage des Bessere-Zeiten-Festivals am Samstag auf der Festwiese

Toxic Society – wenn man Düstermusik
macht, guckt man so.
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Convertible Rock oder was auch immer:
Robert von den Bluesrockern 3Apes.
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Punkrock in klassischer Besetzung: Die Coxx. Foto: Fabian W. Williges 

Der Felsenkeller gehört am Samstag
dem jungen Leipziger Hiphop. Der Ver-
ein Kinder- und Familienförderung –
ehemals Leipziger Kinder- und Jugend-
tafel – nimmt die große Bühne in Be-
schlag, um zehn jungen Leipziger Musi-
kern ein Podium zu bieten. Rund drei
Stunden Hiphop unterschiedlicher Fär-
bung stehen ab 19 Uhr auf dem Plan.

Clara S., Cleptomatic, Dnaid, Kontact
und Kasis zeigen, was sie drauf haben.
Im Blick- und Hörpunkt steht außerdem
BMC (Bündnis Music Company): Pre-
acher, Rammar, San Sebastian One und
K.B.M. stellen ihre nagelneue CD „Car-
tello“ vor. Die Crew wurde Anfang 2007
von Preacher und fünf anderen Künst-
lern im Ruhrgebiet gegründet. Nach ei-
ner gewissen Orientierungsarmut in den
ersten zwei Monaten wurde ein gemein-
sames Projekt gestartet, die Artists ar-
beiteten an einem Sampler. Ende Febru-
ar 2008 war’s soweit: Die Bündnis Mu-
sic Company veröffentlichte die Scheibe
„Alles oder Nichts“ – quasi der akusti-
sche Grundstein für die Jungs.

Im Sommer 2008 zog Preacher von
Duisburg nach Leipzig um. Klanglich
machte sich das in der LP „Ruhrpott
Goodbye Vol. 1“ von Preacher &

Friends bemerkbar. Durch die Verände-
rung wurde es ruhig um das Bündnis,
nur ein paar Solotracks entstanden.
Drei der einst sechs Künstler verließen
die Gruppe – dann stieß der Leipziger
Rammar hinzu. Seit diesem Frühjahr
bestehen BMC aus Preacher, San Se-
bastian One, Rammar & K.B.M.; der
neue Rückenwind trieb die Formation
ins Studio. Die Aufnahmen für das
„Cartello“-Album sind inzwischen im
Kasten und am Wochenende frisch ge-
presst.

Die in die Veranstaltung eingebettete
Release-Party dürfte also das Highlight
des Abends im Felsenkeller werden.
Der Verein Kinder- und Familienförde-
rung will zum einen jungen Künstlern
die Möglichkeit für einen viel beachte-
ten Auftritt geben, zum anderen Ju-
gendlichen ein anspruchsvolles wie
auch kostengünstiges Konzerterlebnis
ermöglichen. MaD

⁄Hiphop-Konzert im Felsenkeller am Sams-
tag, 19 Uhr, Karl-Heine-Straße 32. Eintritts-
karten zum Preis von 5 Euro gibt‘s im Vor-
verkauf im Haus Konrad (Konradstraße 69),
bei Bündnis Music Records (Breslauer Stra-
ße 43 a) und ab 18 Uhr an der Abendkasse.
Infos auf www.buendnis-music-company.de.

Drei Stunden Hiphop
Podium für junge Artists am Samstag im Felsenkeller

Neues Album am Start: Die Bündnis Music Company sorgt am Samstag im Felsenkeller
für frischen Hiphop. Foto: peer

14 Tage lang bringt der Eurient-Verein
junge Sportlerinnen aus Algerien, Jor-
danien, Bulgarien, Norwegen, den Pa-
lästinensischen Autonomiegebieten
und Deutschland zusammen – beim
Internationalen Frauenfußballturnier
„Kick it!“. Heute gibt’s dazu einen offe-
nen Abend im Frauenkulturzentrum.

Um 19 Uhr läuft der Film „Anstoß auf
4000 Meter – Fußball in den Anden“
von Carmen Butta. Eine Doku über das
Frauenfußballteam von Churubamba,
einem Andendorf der Quechua-India-
ner. Jeden Tag treten Bäuerinnen vors
Leder – so gut, dass sie schon mal An-
denmeister geworden sind. Sie spielen
in Tracht und Sandalen und kennen
weder Ballack noch Beckham.

Auf den 45-Minüter folgt ein Podium
zum Thema „Kunstrasen und Asche-
platz – Frauenfußball grenzenlos!“,
zum Abschluss wird draußen gegrillt.
Wer mitgrillt, zahlt 3 Euro.

⁄Heute ab 19 Uhr, Windscheidstraße 51

Frauenkultur

Film und Grill für
Frauenfußball-Fans

Ein Paket aus Familientheater, Kunst,
Design und Kulinarischem bietet der
Grafische Hof am Samstag. Auf dem Ge-
lände der Hans-Poeche-Straße 2 steigt
am Samstag von 14 bis 18 Uhr ein Eröff-
nungsfest des neuen Theatercafés mit
Kunst, Design, Kräutern, Kerzenziehen
und Kulinarischem. Um 16 Uhr beginnt
dort in der Buchkinder-Werkstatt die
Vorstellung „Dornröschen“ vom Theater
im Globus.

Ein weiteres Familienangebot gibt‘s
am Sonntag: Die Reihe „Sonntag-Thea-
ter-Frühstück“ wird im Stadtgut Mölkau
mit der Inszenierung „Rapunzel“ fortge-
setzt. Die Vorstellung beginnt dort um 11
Uhr, zuvor kann ab 10 Uhr gefrühstückt
werden und ab 12 Uhr gibt es die Mög-
lichkeit zum Mittagessen, bei schönem
Wetter auf dem Freisitz im Gutspark.

⁄Kartenbestellungen für das Theaterfrüh-
stück unter Telefon 0341 23880189, Infos
auf www.theatreart.de.

Theater und Kunst
im Grafischen Hof
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